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Bern, 15. 3ulî 1937 JVß. 7 SünfunddreiBiöTtcr Oahmang

Pit Sdnrriirt grlmmatr
Offizielles Organ Pes ^cproeij. J»eßatntnenüereins
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Dr. med. ». §feffe«Beefl-Jatbp,

SjBriBatbozent für ©eburt^ilfe unb ©tjnäfologie,
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— ©intritte. — Sobeëangeige. — ©ereinSttad)ric|ten : ©eftionen 3largau, ©afelïanb, Sern, greiburg, ©rauBünben, Sutern, Dbertoaïïiâ, ©cpaffpoufen, SE8erbenberg-@argon8,
intertt)ur, Qûricp. — Qur Serufgpftjdjologie ber §e6amme (gurtfe^ung). — Sinnigen.

$\lbved)t Don palier.
_

SBen mir eS unternehmen, hier ein Sebent
öilb eines Spannes ju zeichnen, ber ju ben
pettoorragenbften Übertretern ber SBiffenfcpaft
ouf faft alten ©ebieten be§ SSiff enë feiner
-Seit gehört, fo finb troir uns mot)! betonet,
öaß ber berfügbare Raum es nicht geftattet,
nur amtäpernb SollftänbigeS ju bieten; bajn
9epörte mopl ein ganzes Sud). Slber biefer
mäcptige ©eift, ber ber borberfte ©rneuerer
öer beutfchen ©icptlunft, einer ber Segritnber
öer tn ifferifc£> a ft lief»ert Sotanil, ber Sefiper ber
toopl größten ißribatbibliotpel feiner (Vit uftD.
tout, auch 2lr;t unb befonberS als Seprer
öer 2lrzneilunbe fierboragenbeS leiftetete, ber
j)je bamats noch irt ben Sßinbeln liegenbe
H^hhfiologie, bie Sepre bon ber ©ätigleit ber
Äörperorgane, eigentlich erft zu einer felb-
ftänbigen Sßiffenfcpaft erhob, ber auch in ber
Anatomie bapnbrecpenb toar, barf uns mopl
"Her befepäftigen, um in furjen ttmriffen 511

berfuepen, ein Silb bon feiner großen 5ßer=
fönlicpleit zu geben.

Sltbrecpt bon fpaller tourbe in Sern ge-
boren am 8. Ottober 1708, getauft ben 22. Dl-
tober. ©eine grnnitie toar in Sern feit ber
9teformation§zeit anfähig, inbem einer ber
Söhne bes Reformators Qopann -©alter 1548
ûfS fßrebiger an baê Rlünfter zu Sern
berufen unb mit bem bernifchen Surgerrecpt be-

jcpenlt toorbert toar. ©r toar ber Reformator
b^ï Sanbfcpaft © a an en, fchrieb eine ©pro-
nit feiner ffeit ; fein ©opn tourbe al§ 9Rün-
fterfjfarrer fein Racpfolger.

®er Sater unfereê Silbrecht toar Ritlau §

®tttanuel fialler, 1712 Sanbfcpreiber ber
®ïaffcpaft Saben; er ftarb fepon 1721; bie

gutter, Sünna SRaria ©ngel, Tochter be§
Schultheißen (SanbbogteS) ©ngel zu Unter-
feen.

Silbrecht ©aller toar ein fepr frühreifes
®inb. SJiit Oier fahren ertlärte er feinen
jpouSgenoffen Sibelftellen, im achten $apre
hatte er fchon ztoeitaufenb biograppifepe Str-
ütel auê bem tfeerte bon Sloreri unb Saßle
ausgezogen ; nenn $ahre alt fottte er ziu*
Aufnahme in eine ©chultlaffe ein ©tüct au§
bem Oeutfchen in§ Sateinifche überfe^en; er
uberfe^te e§ in§ ©ried)ifd)e. ffm zehnten
'dahte fegte er fich Zn feinem ©ebrauche eine
QïtechifcEje unb hebraifcHfe Söörterfammlung an,
benn er glaubte fidj ber ©heologie mibmen zu
lallen.

Sein erfter poetifcher Serfuçh in biefem SU-
ter toar ein ©ebicht be§ llntoillenS gegen
feigen harten unb pebantifchen Sehter. 2Rit 15
jähren hatte er fchon îragôbien berfaßt unb
eut ©ebicht in 4000 Serfen über bie Qcnt-
ilehung be§ @d)meizerbunbeê.

®iefeê unb eine Stenge anberer $ugenb=
gebiete, bie er erft felfr fchäßte, berbrannte
er fpäter, als er reifer getoorben toar.

Tfm Qahre 1722 tarn er auf Sßunfcf) feines
SormunbeS rtad) Siel zu einem Slrzte Reu-
hauS, ber feine ©tubien leiten folite. Oiefer
unb bie Seobacfüung feines SernfeS beeinflußten

ben jungen foatler, fo baß er fich jum
©tubium ber Rtebizin entfeßtoß. 1723, erft
fünfzehn $ahre alt, ging er nach Bübingen,
too er feine ©tubien in fßhitofoßhie unb Slna-
tomie begann (5ßhUafohhie tourbe bamalS nicht
nur ba§ Slufftellen eines SBeltbilbeS genannt,
fonbern bie Sefchäftigung mit ben Ratur-
toiffenfehaften überhaupt).

1725 fam er nach Sepben in fiottanb, too
bamlS ber berühmte Soerljabe le|rte. ©aller
toar einer bon unzähligen ©tubenten; aber
balb zeichnete ihn ber Seßrer auê unb tourbe
fein perfönlicher yvratnb ; eine greunbfehaft,
bie bis zum Sobe bauerte. 1727, alfo neunzehn

$at)re alt, Oerteibigte flatter feine Soï-
torbiffertation unb bêlant ben ©rab eineS
Doktor medizinae. ©r reifte bann nad) @ng-
lanb, tßariS, Safel, in lepterer ©tabt berbotl-
tommnete er fich unter $oi). Sernouilli,
einem ber erften SRathematiier feiner 3eit, in
biefer SBiffenfcpaft. Sertranter Umgang mit
feinem greunbe, ^op. ©eßner ans 3nn<h^
regte palier borzüglici) Zu botanifepen ©jlur-
fionen an unb feine fpäteren perborragenben
botanifepen Slrbeiten finb barauf zurüdzu-
führen.

1729 naep Sern zurücEgeteprt, tourbe er
balb Sibliotpelar an ber öffentlichen Sibtio-
tpet ber ©tabt ; noch heute berbanlt fie
feinem bamaligen Sßirfen ipren Reichtum an
borzügtiepen botanifchen unb anberen SBer-
fen. Sludp bie RUhtzfantmlung orbnete er. 1734
tourbe ipm bon ber Regierung auf ber großen
©cpanze ein HeineS attatomifdjeS $heater
(b. p. ein ©örfaal) gebaut, too er Sortefungen
unb ©emonftrationen in Slnatomie abpielt.
fiingegen tourbe er nicht, toie er e§ toünfchte,
zum Qnfetarzte getoäßtlt ; man lannte bamats
feinen umfaffenben ©eift noch Zu toenig unb
glaubte, feine .Üenntttiffe reiepten rtiept auS

für biefe ©teile.
©benfo tourbe er niept zum tßröfeffor ber

Serebfamleit unb ber lateinifcpen ©praepe ge-
toäplt, toonaep er ftrebte; in einem ©ebiepte
übertoinbet er feine ©nttäufdpung ; eS

beginnt: Sergnüge bicp, mein ©eift, unb laß
bein ©epidfat matten, e§ meiß, toorauf btt
marten follt; baS toapre ©lüd pat boep öer-
fepiebene ©eftalten unb lleibet fiep niept nur
in ©olb.

Söäprenb biefeê SlufentpatteS in Sern ber-
tiefte er in raftlofer Slrbeit fein SBiffen auf
bem ©ebiete ber Sotanil unb feine ©ieptun-

gen erfuhren manepe Sereicperung. @r legte
ben ©runb zu ber ungeheuren ©eleprfamteit,
bie ipn fo einzig berüpmt gemaept pat. SRan

muß niept bergeffen, baß bamalS bie ©pe-
Zialifierung auf Heine SBiffenSgebiete, mie
mir fie pente erleben, noep ganz unbelannt
mar; eS mnrbe einem ©eleprten niept als
©iinbe angered)net, menn er auf berfepiebenen
©ebieten etmaS teiftete. @0 berfaßte ber
berühmte englifcpe -pppfiler Rem ton nidpt nur
grunblegenbe Slrbeiten auf faft allen ©ebieten

ber Raturlepre, fonbern anep bebeutenbe

©epriften tpeologifcpen QnpalteS. ©aS Söiffen
ftrebte banaep, alle ©ebiete menfcplicper «üertnt-
niffe zu nmfaffen. ôeute blidt man fepon fcpeel,
menn ein ©odpfcputprofeffor ber SRebizin ©e-
biepte beröffentlicpt, ober menn fiep ein Pfarrer

mit ber ©ternlunbe abgibt, ©eejertige, ber
bie ©efepiepte ber Riebizin ftnbiert, barf
beileibe niept ein anbereS ©efcpicptSgebiet
bearbeiten. ©aS mar alles bamalS ganz anberS

Reben feinen miffenfcpaftlid)en Slrbeiten
übte flatter in Sern bie ärztlicpe 5ßrajiS auS;
mie eS fdpeint, allerbingS nur mit mäßigem
©rfolg. ©r mar fein begeifterter Slrzt, benn
bie ©orgen über bie Ricptigfeit feiner Rat-
fcpläge bebrüdten fein fo überaus gemiffen-
pafteS ©emüt.

7vrc ben Qapren 1728 bis 1734 maepte §al-
ler tierfepiebene f^ußreifert in bie Stlpen ; bor-
nepmlicp panbelte eS fid) babei um botanifepe
©jlnrfionen, bie z- ©. in ©efellfcpaft bon ©eßner

gemaept mürben. @0 legte er ben ©runb
Zu feinem fpäteren, mäcptigen Söerfe über bie
fepmeizerifdien pflanzen.

^m ^apre 1736 grünbete ber bamalige
.Üurfitrft bon fiannober, ber zugleich als
©eorg ber gleite ^önig bon ©nglanb mar,
in ber pamtoberanifepen ©tabt ©öttingen bie
noep peute perborragenbe llniberfität.

©er Seprftupl für Slrzneifunbe, Slnatomie,
©pirurgie unb Sotanil (man fiept, baß
bamats aud) berfcpiebeneS bom gleicpen ^ßrofeffor
borgetragen mürbe) marb fatter angeboten,
unb ba ipn bie bernifepe Regierung niept pielt,
napm er bie Serufung an. Seiber mürbe fein
©inzug in jene ©tabt ftarf getrübt burcp ben
©ob infolge Unfalles feiner geliebten erften
©attin, bie auf ber Reife, nape bem 3iel,
umS Seben fam, ioeil bei ben fdpledpen
©fraßen ber SBagen, in bem fie fupr, um-
ftürzte unb zerbrad). -öatler mar untröftfiep
unb berfaßte eine fepr fepöne ©rauerobe zu
iprem Slnbenfen.

Um feiner ©rauer Çerr zu merben, marf er
fiep mit erneutem ©ifer auf feine Slrbeit.
SBäprenb ber fiebzepn (japre, bie er in ©öttingen

zubraepte, beröffentlidpte er unzäplige
Slrbeiten, bie feine Unterfucpungen unb @nt-
bedungen auS ben ©ebieten ber Itnatomie unb
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Albrecht von Haller.
Wen wir es unternehmen, hier ein Lebensbild

eines Mannes zu zeichnen, der zu den
hervorragendsten Vertretern der Wissenschaft
auf fast allen Gebieten des Wissens seiner
Zeit gehört, so sind wir uns Wohl bewußt,
daß der verfügbare Raum es nicht gestattet,
Nur annähernd Vollständiges zu bieten; dazu
gehörte wohl ein ganzes Buch. Aber dieser
Ulächtige Geist, der der vorderste Erneuerer
der deutschen Dichtkunst, einer der Begründer
der wissenschaftlichen Botanik, der Besitzer der
kohl größten Privatbibliothek seiner Zeit usw.
Kar, auch als Arzt und besonders als Lehrer
dsr Arzneikunde Hervoragendes leistetete, der
die damals noch in den Windeln liegende
Physiologie, die Lehre von der Tätigkeit der
Körperorgane, eigentlich erst zu einer
selbständigen Wissenschaft erhob, der auch in der
Anatomie bahnbrechend war, darf uns Wohl
hier beschäftigen, um in kurzen Umrissen zu
versuchen, ein Bild von seiner großen
Persönlichkeit zu geben.

Albrecht von Haller wurde in Bern
geboren am 8. Oktober 1708, getaust den 22.
Oktober. Seine Familie war in Bern seit der
Reformationszeit ansäßig, indem einer der
Söhne des Reformators Johann Haller 1548
als Prediger an das Münster zu Bern
berufen und mit dem bernischen Burgerrecht
beschenkt worden war. Er war der Reformator
der Landschaft S a an en, schrieb eine Chronik

seiner Zeit; sein Sohn wurde als
Münsterpfarrer sein Nachfolger.

Der Vater unseres Albrecht war Niklaus
Enlanuel Haller, 1712 Landschreiber der
Grafschaft Baden; er starb schon 1721; die
Mutter, Anna Maria Engel, Tochter des
Schultheißen (Landvogtes) Engel zu Unterseen.

Albrecht Haller war ein sehr frühreifes
Kind. Mit vier Jahren erklärte er seinen
Hausgenossen Bibelstellen, im achten Jahre
hatte er schon zweitausend biographische
Artikel aus dem Werke von Moreri und Bayle
ausgezogen; nenn Jahre alt sollte er zur
Aufnahme in eine Schulklasse ein Stück aus
dem Deutschen ins Lateinische übersetzen; er
übersetzte es ins Griechische. Im zehnten
'Jahre legte er sich zu seinem Gebrauche eine
griechische und hebräische Wörtersammlung an,
denn er glaubte sich der Theologie widmen zu
sollen.

Sein erster poetischer Versuch in diesem Al-
kr war ein Gedicht des Unwillens gegen sei-
Aen harten und pedantischen Lehrer. Mit 15
Zähren hatte er schon Tragödien verfaßt und
em Gedicht in 4000 Versen über die
Entstehung des Schweizerbundes.

Dieses und eine Menge anderer Jugendgedichte,

die er erst sehr schätzte, verbrannte
er später, als er reifer geworden war.

Im Jahre 1722 kam er auf Wunsch seines
Bormundes nach Viel zu einem Arzte
Neuhaus, der seine Studien leiten sollte. Dieser
und die Beobachtung seines Berufes beeinflußten

den jungen Haller, so daß er sich zum
Studium der Medizin entschloß. 1723, erst
fünfzehn Jahre alt, ging er nach Tübingen,
wo er seine Studien in Philosophie und
Anatomie begann (Philosophie wurde damals nicht
nur das Aufstellen eines Weltbildes genannt,
sondern die Beschäftigung mit den
Naturwissenschaften überhaupt).

1725 kam er nach Lehden in Holland, wo
damls der berühmte Boerhave lehrte. Haller
war einer von unzähligen Studenten; aber
bald zeichnete ihn der Lehrer aus und wurde
sein persönlicher Freund; eine Freundschaft,
die bis zum Tode dauerte. 1727, also neunzehn

Jahre alt, verteidigte Haller seine
Doktordissertation und bekam den Grad eines
Doktor msàinae. Er reiste dann nach
England, Paris, Basel, in letzterer Stadt
vervollkommnete er sich unter Joh. Bernouilli,
einem der ersten Mathematiker seiner Zeit, in
dieser Wissenschaft. Vertrauter Umgang mit
seinem Freunde, Joh. Geßner aus Zürich,
regte Haller vorzüglich zu botanischen Exkursionen

an und seine späteren hervorragenden
botanischen Arbeiten sind darauf zurückzuführen.

1729 nach Bern zurückgekehrt, wurde er
bald Bibliothekar an der öffentlichen Bibliothek

der Stadt ; noch heute verdankt sie
seinem damaligen Wirken ihren Reichtum an
vorzüglichen botanischen und anderen Werken.

Auch die Münzsammlung ordnete er. 1734
wurde ihm von der Regierung auf der großen
Schanze ein kleines anatomisches Theater
(d. h. ein Hörsaal) gebaut, wo er Vorlesungen
und Demonstrationen in Anatomie abhielt.
Hingegen wurde er nicht, wie er es wünschte,
zum Jnselarzte gewählt; man kannte damals
seinen umfassenden Geist noch zu wenig und
glaubte, seine Kenntnisse reichten nicht aus
für diese Stelle.

Ebenso wurde er nicht zum Professor der
Beredsamkeit und der lateinischen Sprache
gewählt, wonach er strebte; in einem Gedichte
überwindet er seine Enttäuschung; es

beginnt: Vergnüge dich, mein Geist, und laß
dein Schicksal walten, es weiß, worauf du
warten sollt; das wahre Glück hat doch
verschiedene Gestalten und kleidet sich nicht nur
in Gold.

Während dieses Aufenthaltes in Bern
vertiefte er in rastloser Arbeit sein Wissen auf
dem Gebiete der Botanik und seine Dichtun¬

gen erfuhren manche Bereicherung. Er legte
den Grund zu der ungeheuren Gelehrsamkeit,
die ihn so einzig berühmt gemacht hat. Man
muß nicht vergessen, daß damals die
Spezialisierung auf kleine Wissensgebiete, wie
wir sie heute erleben, noch ganz unbekannt

war; es wurde einem Gelehrten nicht als
Sünde angerechnet, wenn er auf verschiedenen
Gebieten etwas leistete. So verfaßte der
berühmte englische Physiker Newton nicht nur
grundlegende Arbeiten auf fast allen Gebieten

der Naturlehre, sondern auch bedeutende

Schriften theologischen Inhaltes. Das Wissen
strebte danach, alle Gebiete menschlicher Kenntnisse

zu umfassen. Heute blickt man schon scheel,

wenn ein Hochschulprofessor der Medizin
Gedichte veröffentlicht, oder wenn sich ein Pfarrer

mit der Sternkunde abgibt. Derjenige, der
die Geschichte der Medizin studiert, darf
beileibe nicht ein anderes Geschichtsgebiet
bearbeiten. Das war alles damals ganz anders

Neben seinen wissenschaftlichen Arbeiten
übte Haller in Bern die ärztliche Praxis aus;
wie es scheint, allerdings nur mit mäßigem
Erfolg. Er war kein begeisterter Arzt, denn
die Sorgen über die Richtigkeit seiner
Ratschläge bedrückten sein so überaus gewissenhaftes

Gemüt.
In den Jahren 1728 bis 1734 machte Haller

verschiedene Fußreisen in die Alpen;
vornehmlich handelte es sich dabei um botanische
Exkursionen, die z. T. in Gesellschaft von Geßner

gemacht wurden. So legte er den Grund
zu seinem späteren, mächtigen Werke über die
schweizerischen Pflanzen.

Im Jahre 1736 gründete der damalige
Kurfürst von Hannover, der zugleich als
Georg der Zweite König von England war,
in der hannoveranischen Stadt Göttingen die
noch heute hervorragende Universität.

Der Lehrstuhl für Arzneikunde, Anatomie,
Chirurgie und Botanik (man sieht, daß Ha-'
mals auch verschiedenes vom gleichen Professor
vorgetragen wurde) ward Haller angeboten,
und da ihn die bernische Regierung nicht hielt,
nahm er die Berufung an. Leider wurde sein
Einzug in jene Stadt stark getrübt durch den
Tod infolge Unfalles seiner geliebten ersten
Gattin, die auf der Reise, nahe dem Ziel,
ums Leben kam, weil bei den schlechten
Straßen der Wagen, in dem sie fuhr,
umstürzte und zerbrach. Haller war untröstlich
und verfaßte eine sehr schöne Trauerode zu
ihrem Andenken.

Um seiner Trauer Herr zu werden, warf er
sich mit erneutem Eifer auf seine Arbeit.
Während der siebzehn Jahre, die er in Göttingen

zubrachte, veröffentlichte er unzählige
Arbeiten, die seine Untersuchungen und
Entdeckungen aus den Gebieten der Anatomie und



58 ©ie ©cpmeijer §ebamme Sir. 7

s4>ppfiotogie betrafen, ßr faun als ber eigentliche

S3egriinber ber fpftematifdjen ?ß£)tjfiotogte
artgefepen merben. S3atb mar er eine euro-
päifc£?e Rerüpmtpeit, unb fein Stnfepen hob
auch gewaltig bas ber Uniberfität, an ber er
lehrte, ßr errichtete bas anatomifche ©peater,
pftanyte ben botanifcpen ©arten an ; unter
feiner Leitung tourbe eine JeicpnungSfcpute,
eine ßntbinbungsfcpute eingerichtet, ©ein
•fjauptgönner roar ber Jörberer unb Jnten-
baut ber §ocpfcpute, Sharon bon 9CRüncï)

häufen, bei beut Scatter großen 5îrebit hatte.
2Bir hadert früher gefehen, baff auf feine
ßmpfeptung fei'1 @cpüter unb Jreunb, Jim-
m er mann, als ifkofeffor in (Böttingen an-
gefteltt tourbe, als fpatter fiep toieber nach
Rem prüdgepgen. hatte.

©tetS eifrig auf botanifchem ©ebiete tätig,
machte fpatter mehrere Reifen in baS ."parp
gebirge unb befcprieb bie bortigen ißftanjen
mit ber ihm auf atten ©ebieten eigenen ©e=

nauigfeit.
Sßenn ntatt bie unbegreiflich grofje SRettge

feiner Schriften betrachtet, muh man
Ueberpugung geloinnen, bah nuï xaftlofe
©ätigfeit ihn befähigte, fo biet p unternehmen

unb burcppfüpren. ßr lieh eine Unppt
©chriften in ©öttingen im ©rude erscheinen.
Stucp hatte er gröhten Slnteit in ber ©rün-
bung ber tönigticpen ©efetlfcpaft ber
Söiffenfcpaften in ©öttingen, beren be-

ftänbiger 5ßräfibent er bis p feinem ©obe
blieb ; e§ mar bies fpäter eine ^^rertfteHe, ba

er ja in Rem toeilte. Slucp bie Rebaïtion ber
gelehrten ©öttingifcpen Stnjeigen, einer
miffenfchaftlichen Jeitung, bie bon biefer ©e=

fellfchaft herausgegeben mürbe unb nod) mirb,
hatte jailer lange Japre inne ; er fetbft
fteuerte nicht meniger als 12,000 Slrtifet bei.
©iefc Strtiïet betrafen Anatomie unb ißpp-
fiologie ; aber baneben noch biete anbere ©e-
biete beS menfchtichen SöiffenS, mie ©efchichte,
Steifen uflo., mobei ihm fein ungeheures ©e-
bächtniS grohe ©ienfte teiftete.

©ah eS einem fotcfjen Spanne nicht an ßp=

rangen fehlen tonnte, ift Mar; er mürbe pm
ßprenmitgtieb bieter gelehrter ©efettfcpaften
ernannt: dürften pidpneten ihn auS. Jrembe
Uniberfitäten, mie ©jforb, Sehben fucpten ihn

p geminnen. ©er ßönig bon ^reufjen, ber
grohe grieber icp, mottte ihn nach Rertin
Riehen; ber ßönig bon ßngtanb ernannte
ihn p feinem Seibarjte unb machte ihn pm
£>ofrat. Äaifer granj ber ßrfte erhob ihn in
ben StbetSftanb. Slber nidjtS freute ihn mehr,
atS feine SBapt pm SOtitgtiebe ber RateS
feiner föeimatftabt Rern, bie auf betreiben
feines (Bonners, beS ©cputtpeihen Jfaaf bon
©teiger, erfolgte.

Scatters ©efunbheit mar burcp bie über-
mähige Strbeit unb mopt auch burd) Verbrüh
bon Seiten mancher Kollegen nach unb nach
gefcpmäcpt morben, unb fo fat) er fich
allmählich genötigt, an etmaS mehr Stühe p
benten. gm gapre 1753 berliefj er ©öttingen
unb reifte nach Rem prüd. gn ben Rer-
tofungen, bie altjährlich in Rem für gemiffe
Stemter ftattfanben, fielen ihm jmei ©teilen
§u, bie für ihn im Rergteicp p feiner ©öt-
inger Strbeit einigermahen atS Rupepoften gelten

tonnten. Ger mürbe perft RatpauSam-
mann, moburch er bie Stufficht über baS Rat-
hauS ausübte ; baitn im gapre 1758 mürbe
er Seiter ber ftaatlidjen ©atjmerte bon Re£
unb Rocpe, bie er fpäter forgfättig befdjrieb.
Zugleich muhte er bort mehr als ein gapr
lang bie ©tettung beS berftorbenen SanbbogteS
bon Stelen, (Stigte), b. ©raffenrieb,
betleiben, bis ein neuer Sanbbogt ernannt mar.
Stach Rem prüdgefeprt, mürbe er ©chutrat,
©anitätSrat, 9Ritgtieb beS OberappeltationS-
gericpteS. Studj mürbe ihm ber Stuftrag, bie
Slfabemie p Saufanne p organifieren, ferner

an ber Reilegung ber llnftimmigteiten
jmifcpen Stern unb SBattiS mitpmirten. ßr

beauffieptigte bie StuSgrabungen bei R u l nt
im Stargau, bie einen Rorgefcpmad gaben ber
bieten junbe auS römifcher jeit, mie fie ja
gerabe heute im Stargau ber freimütige Str-
beitSbienft bei ben StuSgrabungen in SBinbifcp
ptage förbert. (gortfefcimg folgt.

Stptotp Ijebaiittitetrotreut

^ebammetifag in öarnetu
21. unb 22. 3uni 1Ô3T.

ßS mar ein guter ©ebanfe, unfere ©ete-
gierten- unb ©eneratberfammtung nach ©ar-
nen 51t bertegen, moburch ettoa 300 Hebammen
aus atten ©cpmeiprfarttonen ©etegenheit
geboten mürbe, biefem piftorifepen gteddjen
ßrbe einen Refucp abpftatten. ©er 21. guni,
ber nach bent .Üatenber ber tängfte ©ag beS

^ahreS fein foil, trug nicht gerabe ein font»
merticheS ©eficht pr ©chau, als mir ben

©tpnerejpeh beftiegen unb über Qütertaten,
$(rien3, ben materifchen Strünig, unferm ©a=

geSort pfutjren.
©och im Sanbe bon Struber SHauS empfing

ltnS eine motjltuenbe ©onne. SÎBehenbe Söim-
ftel unb Jahnen beuteten unS an, bah
nen 5n unferm ßmhfang gerüftet unb fich feft=
tief) gefchmüdt hot- Ston feiner Smlje heïob
grühte ber hiftorifche Sanbenberg.

Qn ber ©urnhatte traten pnädjft bie
©Regierten pfammen pr ernften Steratung ber
geftettten Stnträge. ^yn Stnbetracht ber michti-
gen SSerhanbtungen hoben fich ouch 9tid)tbete=
gierte fehr zahlreich eingefunben. ®ie 3entrat=
hräfibentin, f?rt. SCtarti, eröffnete um 2 Uhr
bie SSerfammtung. ferait SBafer, ißräfibentin
ber ©eftion Untermalben, hi^h bie Stnmefen-
ben heritich miftfommen.

SBaS bie Stertjanbfungen anbetrifft, mit! ich

mi^ möglichft turj faffen; baS ißrototott mirb
barüber Sluffchtuh geben, ©ie üblichen Steridjte
mürben beriefen. ßS mirb bie ©iStuffion über
Rechnungen unb Jahresberichte eröffnet. Ju
ber Rechnung ber Jentratïaffe ift p bemerfen,
bah biefe in turner Jeit in fchmierige SSerhätt-
niffe geraten unb auf bie ©auer nicht mehr
auSptommen bermag. Um meitere ©efijite p
berhüten, mürbe befdjloffen, baS Honorar ber
Rîitglieber beS JentratborftanbeS p rebu^ie-
ren. Jerner erhalten bie Rebiforinnen tein
©aggetb mehr ; eS merben nur noch bie Reife-
fhefen bergütet. ©ie SSertretungen in ber 5ßra=
riS fotten in Stbmefenheit ber Rîitgtieber, bie

für ben SSerein reifen müffen, gratis gefdjehen.
©ie Stnträge ber ©ettionen jürich, ©t. (Batten

unb SBinterthur, bie lehtjätjrige ßr=
neuerunaSmaht beS JentratborftanbeS betref-
feub, falten bahin, inbem ber Jentratborftanb
fein Rîanbat niebertegt. ©ie ©eïtion Jürich
mnrbe als SSorortSfeftion gemähtt. SRöge eS

bem neuen Jentratborftanb gelingen, in feiner
StmtSfieriobe ein fefteS, einigenbeS Stanb um
bie ©ettionen beS ©chmei^. ^ebammenbereinS

ju fchtiehen unb p Üjtem ©ebeihen etmaS bei-
^ufteuern. SBir finb überzeugt, bah troj? Stb-
bau ber Honorare bie ©ettion jüridh i£>re

SBafü eher als ßhrenamt auffaht unb in
biefem ©inne bie auf fich genommenen Pflichten
bot! unb gan,$ erfüllen mirb. ©etreu nach bem
SBahtfhrud) bon Skuber Maus : „©emeinnuh
geht bor ßigennuh." ®em Stntrag Stern: Stb-

änberung ber ©tatuten, mirb pgeftimmt.
®em § 18, Stbfah 2 ber SSereinSftatuten gab
man burd) ^r°totoIIbefchIuh bie StuS-
tegung, bah &er Jentralborftanb mie SSorortS-

fettiou nach fünfjähriger StmtSbauer uidht
mieber mäKjlbar finb. Jerner entfcfjieb fich
bie SSerfammtung für eine pceitägiqe Stbljat-
tung ber ©Regierten- unb ©eneratberfammtung

; auch fbü bie Rebifion ber Jentrat- unb

Üranfenfaffe burch einen Jachmann, nebft
einem SRitgtieb bes ©chmeij. |>ebammenber-
eins gefchehen. ©ie ©eftion ©raubünben labet
für bie nädjfte ©eneratberfammtung ein. Söir
freuen uns, in Rätiens (Bauen 511 tagen.

ßin angenehmer Unterbruch in ben Ster-
hanbtungen am ©etegiertentag bot bas .ftatlj-
reiner ßaffeefränyriien mit Jutaten. Stm ymei-
ten ©ag, bor Steginn ber ©eneratberfammtung,

ftärften mir uns mit einem Stecher
,,-Öetiomatt", gefpenbet bon ber ©chmei5. SRitch-
gefettfehaft St.-©., ."pochborf.

Stach angeftrengter Strbeit mürbe uns im
•Çcotet Rtehgern ein gutes Rachteffen ferbiert.
SRit bem itruberftaufentieb haben bie ©arner-
finber ben gemütlichen ©eil eröffnet, unb
junge ©timmen fangen gläubig :

Rom fpirmnel btidt ein t)zltev ©tern
auf unf're Sterg unb ©ate,
ber fenbet fMtf unb ©roft itnS gern
mit feinem ©uabenftrafüe ;

bas ift ber fet'ge Struber ÄtauS,
ben fennt unb jareift ein jebeS £>ans,
im gaitjen ©chmeijerlanbe.

SR it SBunbern fam er in bie SBett,
ein SSunber mar fein Seben :

atS Seuchte ift er aufgeftettt,
ats Rorbitb unS gegeben :

attyeit ju Rat unb ©at bereit,
ein Jetfen ber ©erechtigfeit,
ein Cluett bon guten Sehren.

©och ftitt im .föerjen für unb für
muchS höhet fein SSertangen;
§err nimm mich mir unb gib mich
nur bir mill ich anhangen!
Jn ßinfamfeit, mit ©ott attein,
fo ftang'S in feine ©eel' hinein,
fo fdjieb er bon ben ©einen.

© ftarer ©tern, fo ftrahte bu
auf unfern bunften SBegen
unS beinern fMmmelSfrieben p
unb bring unS ©tüd unb ©egen.
Jm SBetter mitb unb ©turmgebrauS
bemahr baS liebe ©chmei^erhauS
in ©otteS fjeil'gem Jrieben.

9!öir taufchten in Stnbacht, bis ber te^te
©on berflang. Jn launiger Rebe begrûfjte unS
£>err ©emeinbefiräfibent ©affer. ßinmal ift e§

ber Jifd)ereiberein, ben er im ©chmeij. ßtbo-
rabo empfangen burfte, unb poei ©age fpäter
maren eS bie „Jifdjerinnen", benen er feinen
SBiltfommenSgruh anbot, ßr begrüfjte ferner
bie fperren Sterjte, ben $>. §. Pfarrer, bie 9Rit-
gtieber ber Steporben, bie unS mit ihrer Stn-
mefenheit beehrten, ßr fdjtoh mit bem SBun-
fche, bah alte ©eilnetjmer ben ßinbrnd eineS

fchönbertebten ©ageS mit nach §aufe nehmen
möchten, ©einer Stnfprache folgte ein abmech^-
InngSreicheS Programm. Jn bunter Jotge er-
ttangen bie frohen unb ernften Sieber,
borgetragen bom Joblertlub unb bem ©arner
Itinberchor. ©ie ßernfertinber haben fich mit
ihren Rejitationen als maljre ©ramatifer
entpuppt, unb bie Jitfcpauer haben fich ergäbt
an iprem ©piet. ®as ift Jugenb, unbefepmerte
Jugenb ®aS SuftfpiR „ein mpfteriöfeS ©aar-
mud)Smittet" hielt bie SacpmuStetn in bauern-
ber Remegung: RIonb, btonber, noch btonber!
Unb bei unS feebammen heifst eS : fparen, fpa-
ren, mepr fparen Jräutein SRarti berbanïte
."perrn ©emeinbepräfibent ©affer feine freunb-
tiepen aßorte. iperr ®r. Stmftatben, ©anitätS-
birettor, fenbet ein ©etegramm, in bem er
feine Slbmefenpeit entfeputbigt. ßine fotepe

Stufmertfamfeit mirb bem §ebammenberein
fetten pteit. 9Rit einem meifterpaft ausgeführten

Japnenfcpmingen ttang ber fdpöne Stbenb

auS.

SRitternacpt mar borüber, atS mir unfer
Racptquartier im föotet „SRüpte" auffuepten,
mo mir gut aufgehoben maren.

58 Die Schweizer Hebamme Nr. 7

Physiologie betrafen. Er kann als der eigens
liche Begründer der systematischen Physiologie
angesehen werden?. Bald war er eine
europäische Berühmtheit, und sein Ansehen hob
auch gewaltig das der Universität, an der er
lehrte. Er errichtete das anatomische Theater,
pflanzte den botanischen Garten an; unter
seiner Leitung wurde eine Zeichnnngsschule,
eine Entbindnngsschnle eingerichtet. Sein
Hanptgönner war der Förderer und Intendant

der Hochschule, Baron von Münch-
hausen, bei dem Haller großen Kredit hatte.
Wir haben früher gesehen, daß auf seine
Empfehlung sein Schüler und Freund,
Zimmermann, als Professor in Göttingen
angestellt wurde, als Haller sich wieder nach
Bern zurückgezogen hatte.

Stets eifrig auf botanischem Gebiete tätig,
machte Haller mehrere Reisen in das
Harzgebirge und beschrieb die dortigen Pflanzen
mit der ihm auf allen Gebieten eigenen
Genauigkeit.

Wenn mai? die unbegreiflich große Menge
seiner Schriften betrachtet, muß man die

Ueberzeugung gewinnen, daß nur rastlose
Tätigkeit ihn befähigte, so viel zu unternehmen

und durchzuführen. Er ließ eine Unzahl
Schriften in Göttingen im Drucke erscheinen.
Auch hatte er größten Anteil in der Gründung

der königlichen Gesellschaft der
Wissenschaften in Göttingen, deren
beständiger Präsident er bis zu seinem Tode
blieb; es war dies später eine Ehrenstelle, da

er ja in Bern weilte. Auch die Redaktion der
gelehrten Göttingischen Anzeigen, einer
wissenschaftlichen Zeitung, die von dieser
Gesellschaft herausgegeben wurde und noch wird,
hatte Haller lange Jahre inne; er selbst

steuerte nicht weniger als 12,Odl) Artikel bei.
Diese Artikel betrafen Anatomie und
Physiologie; aber daneben noch viele andere
Gebiete des menschlichen Wissens, wie Geschichte,
Reisen usw., wobei ihm sein ungeheures
Gedächtnis große Dienste leistete.

Daß es einem solchen Manne nicht an
Ehrungen fehlen konnte, ist klar; er wurde zum
Ehrenmitglied vieler gelehrter Gesellschaften
ernannt; Fürsten zeichneten ihn aus. Fremde
Universitäten, wie Oxford, Leyden suchten ihn
zu gewinnen. Der König von Preußen, der
große Friederich, wollte ihn nach Berlin
ziehen; der König von England ernannte
ihn zu seinem Leibarzte und machte ihn zum
Hofrat. Kaiser Franz der Erste erhob ihn in
den Adelsstand. Aber nichts freute ihn mehr,
als seine Wahl zum Mitgliede der Rates
seiner Heimatstadt Bern, die auf Betreiben
seines Gönners, des Schultheißen Jsaak von
Steiger, erfolgte.

Hallers Gesundheit war durch die
übermäßige Arbeit und Wohl auch durch Verdruß
von Seiten mancher Kollegen nach und nach
geschwächt worden, und so sah er sich

allmählich genötigt, an etwas mehr Ruhe zu
denken. Im Jahre 1753 verließ er Göttingen
und reiste nach Bern zurück. In den
Verlosungen, die alljährlich in Bern für gewisse
Aemter stattfanden, fielen ihm zwei Stellen
zu, die für ihn im Vergleich zu seiner Göt-
inger Arbeit einigermaßen als Ruheposten gelten

konnten. Er wurde zuerst Rathausammann,

wodurch er die Aufsicht über das
Rathaus ausübte; dann im Jahre 1758 wurde
er Leiter der staatlichen Salzwerke von Bex
und Roche, die er später sorgfältig beschrieb.
Zugleich mußte er dort mehr als ein Jahr
lang die Stellung des verstorbenen Landvogtes
von Aelen, (Aigle), v. Graffenried,
bekleiden, bis ein neuer Landvogt ernannt war.
Nach Bern zurückgekehrt, wurde er Schulrat,
Sanitätsrat, Mitglied des Oberappellationsgerichtes.

Auch wurde ihm der Auftrag, die
Akademie zu Lausanne zu organisieren, ferner

an der Beilegung der Unstimmigkeiten
zwischen Bern und Wallis mitzuwirken. Er

beaufsichtigte die Ausgrabungen bei Kulm
im Aargau, die einen Vorgeschmack gaben der
vielen Funde aus römischer Zeit, wie sie ja
gerade heute im Aargau der freiwillige
Arbeitsdienst bei den Ausgrabungen in Windisch
zutage fördert. «Fortsetzung folgt.

Schweiz. Hedammenverem

Hebammeniag m Garnen.
21. und 22. Juni 1S37.

Es war ein guter Gedanke, unsere
Delegierten- und Generalversammlung nach Garnen

zu verlegen, wodurch etwa 3<X> Hebammen
aus allen Schweizerkantonen Gelegenheit
geboten wurde, diesem historischen Fleckchen
Erde einen Besuch abzustatten. Der 21. Juni,
der nach den? Kalender der längste Tag des

Jahres sein soll, trug nicht gerade ein
sommerliches Gesicht zur Schau, als wir den
Thnnerexpreß bestiegen und über Jnterlaken,
Brienz, den malerischen Brünig, unserm
Tagesort zufuhren.

Doch im Lande von Bruder Klaus empfing
uns eine wohltuende Sonne. Wehende Wimpel

und Fahnen deuteten uns an, daß Garnen

zu unserm Empfang gerüstet und sich festlich

geschmückt hat. Von seiner Höhe herab
grüßte der historische Landenberg.

In der Turnhalle traten zunächst die
Delegierten zusammen zur ernsten Beratung der
gestellten Anträge. In Anbetracht der wichtigen

Verhandlungen haben sich auch Nichtdele-
gierte sehr zahlreich eingefunden. Die
Zentralpräsidentin, Frl. Marti, eröffnete um 2 Uhr
die Versammlung. Frau Wafer, Präsidentin
der Sektion Unterwalden, hieß die Anwesenden

herzlich willkommen.
Was die Verhandlungen anbetrifft, will ich

mich möglichst kurz fassen; das Protokoll wird
darüber Aufschluß geben. Die üblichen Berichte
wurden verlesen. Es wird die Diskussion über
Rechnungen und Jahresberichte eröffnet. Zu
der Rechnung der Zentralkasse ist zu bemerken,
daß diese in kurzer Zeit in schwierige Verhältnisse

geraten und auf die Dauer nicht mehr
auszukommen vermag. Um weitere Defizits zu
verhüten, wurde beschlossen, das Honorar der
Mitglieder des Zentralvorstandes zu reduzieren.

Ferner erhalten die Revisorinuen kein
Taggeld mehr; es werden nur noch die Reisespesen

vergütet. Die Vertretungen in der Praxis

sollen in Abwesenheit der Mitglieder, die

für den Verein reisen müssen, gratis geschehen.
Die Anträge der Sektionen Zürich, St. Gallen

und Winterthur, die letztjährige Er-
nenernnaswahl des Zentralvorstandes betreffend,

fallen dahin, indem der Zentralvorstand
sein Mandat niederlegt. Die Sektion Zürich
wurde als Vorortssektion gewählt. Möge es
dem neuen Zentralvorstand gelingen, in seiner
Amtsperiode ein festes, einigendes Band um
die Sektionen des Schweiz. Hebammenvereins
zu schließen und zu ihrem Gedeihen etwas
beizusteuern. Wir sind überzeugt, daß trotz Abba??

der Honorare die Sektion Zürich ihre
Wahl eher als Ehrenamt auffaßt und in
diesem Sinne die auf sich genommenen Pflichten
voll und ganz erfüllen wird. Getreu nach dem
Wahlspruch von Bruder Klaus: „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz." Dem Antrag Bern:
Abänderung der Statuten, wird zugestimmt.
Dem 8 18, Absatz 2 der Vereinsstatuten gab
man durch Protokollbeschluß die
Auslegung, daß der Zentralvorstand wie Vorortssektion

nach fünfjähriger Amtsdauer nicht
wieder wählbar sind. Ferner entschied sich
die Versammlung für eine zweitägige Abhaltung

der Delegierten- und Generalversammlung
; auch soll die Revision der Zentral- und

Krankenkasse durch einen Fachmann, nebst
einem Mitglied des Schweiz. Hebammenvereins

geschehen. Die Sektion Graubünden ladet
für die nächste Generalversammlung ei??. Wir
freuen uns, in Rätiens Gauen zu tagen.

Ein angenehmer llnterbruch in den
Verhandlungen am Delegiertentag bot das Kath-
reiner Kaffeekränzchen mit Zutaten. Am zweiten

Tag, vor Beginn der Generalversammlung,

stärkten wir uns mit einen? Becher
„Heliomalt", gespendet von der Schweiz.
Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf.

Nach angestrengter Arbeit wurde uns im
Hotel Metzgern ein gutes Nachtessen serviert.
Mit dem Bruderklausenlied haben die Sarnerkinder

den gemütlichen Teil eröffnet, und
junge Stimmen sangen gläubig:

Vom Himmel blickt ein Heller Stern
ans uns're Berg und Tale,
der sendet Hilf und Trost uns gern
mit seinem Gnadenstrahle;
das ist der sel'ge Bruder Klaus,
den kennt und preist ein jedes Haus,
im ganzen Schweizerlande.

Mit Wundern kam er in die Welt,
ein Wunder war sein Leben:
als Leuchte ist er aufgestellt,
als Vorbild uns gegeben:
allzeit zu Rat und Tat bereit,
eiu Felsen der Gerechtigkeit,
ein Quell von guten Lehren.

Doch still im Herzen für und für
wuchs höher sein Verlangen;
Herr nimm mich mir und gib mich dir,
nur dir will ich anhangen!
In Einsamkeit, mit Gott allein,
so klang's in seine Seel' hinein,
so schied er von den Seinen.

O klarer Stern, so strahle du
auf unsern dunklen Wegen
uns deinem Himmelsfrieden zu
und bring uns Glück und Segen.
Im Wetter wild und Sturmgebraus
bewahr das liebe Schweizerhaus
in Gottes heil'gem Frieden.

Wir lauschten in Andacht, bis der letzte
Ton verklang. In launiger Rede begrüßte uns
Herr Gemeindepräsident Gasser. Einmal ist es

der Fischereiverein, den er im Schweiz. Eldorado

empfangen durfte, und zwei Tage später
waren es die „Fischerinnen", denen er seinen
Willkommensgruß anbot. Er begrüßte ferner
die Herren Aerzte, den H. H. Pfarrer-, die
Mitglieder der Behörden, die uns mit ihrer
Anwesenheit beehrten. Er schloß mit dem Wunsche,

daß alle Teilnehmer den Eindruck eines
schönverlebten Tages mit nach Hause nehmen
möchten. Seiner Ansprache folgte ein
abwechslungsreiches Programm. In bunter Folge
erklangen die frohen und ernsten Lieder,
vorgetragen vom Jodlerklub und dem Sarner
Kinderchor. Die Kernserkinder haben sich mit
ihren Rezitationen als wahre Dramatiker
entpuppt, und die Zuschauer haben sich ergötzt
an ihrem Spiel. Das ist Jugend, unbeschwerte
Jugend! Das Lustspiel „ein mysteriöses
Haarwuchsmittel" hielt die Lachmuskeln in dauernder

Bewegung: Blond, blonder, noch blonder!
Und bei uns Hebammen heißt es: sparen, sparen,

mehr sparen! Fräulein Marti verdankte
Herrn Gemeindepräsident Gasser seine freundlichen

Worte. Herr Dr. Amstalden, Sanitätsdirektor,

sendet ein Telegramm, in dem er
seine Abwesenheit entschuldigt. Eine solche

Aufmerksamkeit wird dem Hebammenverein
selten zuteil. Mit einem meisterhaft ausgeführten

Fahnenschwingen klang der schöne Abend
aus.

Mitternacht war vorüber, als wir unser
Nachtquartier im Hotel „Mühle" aufsuchten,
wo wir gut aufgehoben waren.
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